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Dem Schöpfer der Heimatstuben ein Dankesgruß 

Von Mart in Hesselbacher, Fre iburg i. Br. 

Mit der Überschr i f t „Die letzte Baade r ­S tube" erschien in der 
Badischen Zeitung, Ausgabe vom 13./14. J a n u a r 1968, folgende 
Mittei lung: 
„Dem bunten St rauß zahlreicher Heimats tuben im badischen 
Land wird morgen, Sonntag, in Zell i. W. (Kreis Lörrach) die 
,Car l ­Mar ia ­von­Weber­Stube ' hinzugefügt . Es ist die letzte 
Stube, die der jüngst vers torbene Emil Baader mit einrichten 
half . Leider ist es ihm, dem ,Vater der Heimats tuben ' , nicht 
mehr vergönnt, bei der Weihe der Stube dabeizusein. Außer 
Carl Maria von Weber ist die Stube auch Constanze Mozart, 
der Frau Wolfgang Amadeus Mozarts, gewidmet. Constanze 
Mozart, geborene Weber, und der "Vater von Carl Maria von 
Weber, Franz Anton Weber, sind in Zell geboren; ihre Vor­
fah ren haben in Zell als A m t m ä n n e r der Fre ihe r ren von 
Schönau eine bedeutende Rolle gespielt. Die Einr ichtung der 
Stube ha t t e Heimatdichter Gerha rd J u n g angeregt ." 
Mit diesem Bericht w u r d e der Schlußpunkt hin ter die Tätig­
kei t von Emil Baader gesetzt, der am Allerseelentage 1967 im 
Alter von 76 J a h r e n in Lahr gestorben ist. Seine Leistungen 
f ü r die Kulturpf lege in unsere r Landschaf t , hauptsächlich in 
den beiden heut igen Regierungsbezirken Nord­ und Südbaden, 
sind in ihrer Vielfal t wie in ihrer Original i tä t von solch außer ­
ordentl icher Bedeutung, daß Emil Baader eine Würdigung in 
diesem Blatt e r f ah ren muß 1 . 
In dem am 18. Februa r 1881 zu Göschweiler im Hochschwarzwald 
Geborenen regte sich schon von f r ü h e r Jugend an das Streben, 
die Kulturgeschichte seiner engeren und wei teren Heimat zu 
erforschen. Er sollte später einmal ihr begnadeter K ü n d e r 
werden. Der Grund zu seiner systematischen Forscher tä t igkei t 
w u r d e schon in seiner Ausbildungszei t gelegt. Nach dem Be­
such der damals noch un te r der Lei tung von Heinrich Hans ­
jakob s tehenden Realschule in Waldshut k a m Emil Baader an 
das Lehre rseminar nach Ettl ingen. Dort gab ihm der Altmei­
ster der Heimatforschung und Landeskunde, Michael Walter , 
jene r ichtungweisenden Ratschläge mit auf seinen Lebens­
weg, die er als Leitl inie f ü r die Aufgabe benötigte, welche er 
sich selbst gestellt hat te . 
Sein berufl iches Wirken begann im Bodenseeraum, wo er 
gleich die beglückende und f ü r seine geistige Entwicklung 
f ruch tbare persönliche Freundschaf t mit H e r m a n n Hesse u n d 
Ludwig Finckh schließen durf te . Weiterdingen am Hohens tof ­
feln, Radolfzell und Konstanz waren die ersten Stat ionen sei­
ner Tätigkeit als Lehrer u n d Erzieher der Jugend. Nach dem 
ersten Weltkrieg, den er als Kanonier im Elsaß, in den Argon­
nen und in der Champagne miter leb t hat , k a m Emil Baader in 
den Odenwald. Dort, im „fränkischen Madonnenland" , begann 
er schon bald, sich durch seine volksbildnerische Arbei t einen 
Namen zu machen. In Bretzingen gründe te er die „Arbei tsge­
meinschaf t wißbegieriger Lehrer im Erf ta l " . Nach seiner Ver­
setzung in die Kreiss tadt Buchen gab er dem dort igen ku l ­
turel len Leben neue, wertvol le Impulse. Er bau te das Buche­
ner Heimatmuseum zu regionaler Bedeutung aus und gab die 
heimatkundl iche Zeitschrif t „War t tu rm" heraus . Im J a h r e 
1921 erschien sein Buch „Land und Leute des Amtsbezirks B u ­
chen". In diesen Publ ikat ionen vereinigte Emil Baader seine 
Lehrbegabung mit dem reichen geistigen Fundus seiner K e n n t ­
nisse von Kulturgeschichte, Landschaf t und Menschen des von 
ihm erforschten und e rwander t en Gebietes zwischen Main, 
Tauber und Neckar. Wilhelm Schäfer brachte in jener Zeit in 
der von ihm redigier ten Monatszei tschrif t „Die Rhein lande" 
die ersten lyrischen Gedichte Emil Baaders heraus. So w u r d e 
er schon zu Beginn der zwanziger J a h r e eine wei tbekann te 
Persönlichkeit , und er dur f t e sich der Anerkennung und Wert ­
schätzung von Dichtern, Küns t le rn und Forschern er f reuen . 
Aus ihrer großen Zahl möchten wir hier Ar thu r Grimm, Wil­
he lm Weigand, Rudolf Schiestl, Hans Thoma und Sven Hedin 
nennen. Ganz besonders sei hier aber auf H e r m a n n Eris Busse 
hingewiesen. In seinem Roman „Peter B r u n n k a n t " ha t er Emil 
Baader unter dem Pseudonym „Glorian Kling" ein Denkmal 
gesetzt und ihn dargestel l t als den unermüdl ichen Forscher und 
Wanderer im badischen Franken land , als den Lehrer und E r ­
zieher, der wie weiland Pestalozzi der Jugend Augen und Her ­
zen fü r die Schönheiten unsere r Heimat öffnete , und schließlich 
als den gütigen Vater seiner Familie.2 . 
Mit seiner Versetzung nach Lahr d u r f t e Emil Baader im J a h r e 
1934 in seine alemannische Heimat und damit wieder in seinen 
geliebten Schwarzwald zurückkehren. Hier wirk t e er bis 1956 
als der allseits beliebte und verehr te Lehrer , darüber hinaus 
aber als In te rpre t von Kuns t und Kul tu r der Landschaf t am 
Oberrhein. Er reihte sich nach dem Ende des zweiten Welt­

krieges in die kleine Gruppe der jen igen Persönl ichkei ten ein, 
die nach dem Zusammenbruch 1945 wieder zur Besinnung auf 
die im Chaos des Krieges nahezu ganz verschüt te ten geistigen 
Werte unseres Volkes au fge ru fen haben. Mit dem Text zu dem 
Bildband „Besonntes Geroldsecker Land" (1947) half er mit, 
die Brücke zwischen Siegern und Besiegten zu schlagen. Zu­
sammen mit Kar l Hirt ler gab er das Buch „Goethe, ein Brevie r 
f ü r die oberrheinische Jugend" (1949) heraus . In seinem „Hei­
mat lesebuch f ü r Taube rg rund und Mainta l" (1949) f aß te er 
nochmals das reiche Ergebnis seiner Studien und Forschungen 
im F r a n k e n l a n d zusammen. „Der Landkre i s L a h r " (1951) w a r 
eine erwei te r te Auf lage des von ihm schon 1937 geschriebenen 
Buches „Land u n d Leute der oberen Ortenau" . Als besonders 
qual i tä tvol ler Bei t rag zur heimatkundl ichen Erziehung der 
Bevölkerung im mittelbadischen R ä u m e ist die auf seine In i ­
t ia t ive gegründe te Beilage „Der Altva te r" der L a h r e r Zeitung 
zu werten, in welcher in volkstümlicher Art und Weise Pro ­
bleme aus allen Gebieten des Wissens behande l t werden. Auf 
die von ihm ve r faß ten Aufsä tze in den J a h r b ü c h e r n des „Lan­
desvereins Badische Heimat" im einzelnen einzugehen, ist we­
gen ihrer Vielzahl in diesem Bericht leider nicht möglich. 
Als die Krönung seines Lebenswerkes dür fen wir aber die 
Schaf fung der „Heimats tuben" betrachten. Emil Baader konnte 
dami t eine Idee verwirkl ichen, die er schon seit j ener Zeit mit 
sich he rumge t r agen hatte , als er noch im Odenwald die ge­
ka lk ten Wände seines Schulzimmers mit Stichen Albrecht 
Dürers und mit Radierungen und Farbdrucken von Hans 
Thoma ausgeschmückt hat . So wie er damals, noch als junger 
Lehrer , in den Schulkindern das Vers tändnis zur Kuns t und 
die E h r f u r c h t vor den Leis tungen unsere r großen Meister und 
damit die Sehnsucht nach etwas Reinem u n d St rah l endem zu 
wecken vers tanden hat , so wollte er nun im großen Bereich 
unseres Bundeslandes, ja zum Teil weit über dessen Grenzen 
hinaus, diese Methode einer I l lus t ra t ion unsere r K u l t u r ­ und 
Geistesgeschichte Wirklichkeit werden lassen. Wir dür fen 
sagen, daß ihm sein Vorhaben bestens gelungen ist und wol­
len an dieser Stelle seine eigenen Worte zitieren, mit denen er 
Sinn und Zweck dieses umfassenden Werkes summarisch ge­
kennzeichnet h a t 3 : 
„Die Heimats tube stellt gültige Werte heimat l icher Kuns t und 
Kul tu r mit ten in das Leben, nämlich in die historisch in ter ­
essante und in teress ier te Gaststät te , zuweilen auch in die 
Schule, das Rathaus oder in ein historisch interessantes , aber 
stets der Öffent l ichkei t zugängliches Baudenkmal . . . Den 
Minnesängern u n d Musikanten, den Baumeis te rn und Bild­
hauern , den Malern und Dichtern, aber auch den Forschern 
aller Fakul tä ten , auch den Volkshelden und Rebellen der 
Lande am Oberrhein sind die Heimats tuben gewidmet, den 
f ü h r e n d e n Männern im Bauernkr ieg u n d den S t u r m j a h r e n 
1848/49. Eine große Symphonie der Heimatl iebe, der Heimat ­
t reue sind unse re Stuben." 
Und so ha t Emil Baader in den zweiundzwanzig J a h r e n vom 
Ende des zweiten Weltkr ieges an bis buchstäblich zu seinem 
letzten Atemzug über zweihunder t Heimats tuben geschaffen. 
In einer k a u m vors te l lbaren Kleinarbe i t u n d a u f b a u e n d auf 
einem, alle Gebiete des K u l t u r ­ und Geisteslebens unsere r 
Landschaf t umfassenden, wissenschaft l ichen Stud ium t rug er 
das Mater ia l zusammen, u m übera l l dort bleibende Er inne­
rungss tä t ten einzurichten, wo es gilt, das Andenken an eine 
große Persönlichkei t in ihrem Gebur t sor t oder am Orte ihres 
Wirkens oder aber auch an ein bedeutsames Ereignis in der 
Bevölkerung wachzuhal ten. Bilder aller Art, Portra i ts , F a k ­
similedrucke von Urkunden , Briefen und Beschreibungen, 
auch sinnbezogene Gegenstände, schmücken die Wände dieser 
Stuben. Sie geben, al lermeist noch mit einem Gästebuch, wel­
ches Sinn und Aufgabe der Stube deutet , in anschaulicher 
Weise K u n d e von der be t re f fenden Persönlichkeit oder von 
einem besonderen Geschehen. Für jene w u r d e schon zu Be­
ginn dieses Berichtes ein Beispiel genannt . F ü r dieses möchten 
wir an einem Modellfal l zeigen, wie Emil B a a d e r eine Episode 
festhielt , die sich w ä h r e n d des größten Krieges der vergange­
nen Zeiten ereignet hat . Aus ihr e r f ah ren wir, daß die strei­
tenden Parte ien, t rotz des herrschenden Gesetzes der Un­
erbit t l ichkeit in der Kriegs führung , immer noch ein gewisses 
Ethos der Achtung vor dem Gegner gewahr t haben. Es ist die 
„Jan ­de ­Wer th ­S tube" im Hotel Adler in Lahr­Dingl ingen. Sie 
bildet die Ergänzung zu der schon in f r ü h e r e n Zeiten an der 
Ste inbrüs tung der Schut terbrücke angebrachten Gedenktafe l . 
An dieser Stelle w u r d e am 24. März 1642 der in französische 
Gefangenschaf t gera tene kaiserliche Rei tergenera l Johann von 
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Wer th gegen den in die H ä n d e der kaiser l ichen Par t e i gefa l le ­
nen schwedischen Feldmarscha l l Gus tav Horn mit dem gan­
zen Zeremonie l l ausgetauscht , welches der Barockzeit eigen 
war . 
Z u m Gedenken an J o h a n n P e t e r Hebel gesta l te te Emil Baader 
im Gas thaus zur „Schönen Aussicht" auf dem L a n g e n h a r d bei 
L a h r eine Stube. Es w a r seine ure igens te Idee, dort l i terar ische 
Lesungen zu verans ta l t en . Sie sind inzwischen in dem a l l j ä h r ­
lich s ta t t f indenden „Langenha rde r Hebelschoppen" zu einem 
fes ten ku l tu re l l en Begriff geworden. Im Gästebuch auf dem 
L a n g e n h a r d f inden wir Ein t r agungen von vielen Persönl ich­
ke i ten mit großem Namen, von denen wir hier die jenigen des 
Phi losophen Mar t in Heidegger, des Dichters Reinhold Schnei­
der u n d des Pol i t ikers und ers ten Bundespräs iden ten Theodor 
Heuß n e n n e n möchten. 
Die nach i h r em In i t ia tor u n d Gesta l te r al lgemein als „Baader ­
S tuben" bezeichneten Heima t s tuben stellen in ihrer Gesamt ­
hei t ein großes Bilderbuch dar, dessen Seiten übe r das ganze 
L a n d vom Bodensee bis zum Main ve r s t r eu t sind und dessen 
volksbi ldner ischer Wer t wie kul turh is tor i sche Bedeu tung nicht 
hoch genug eingeschätzt w e r d e n können. Dieses Bilderbuch zu 
schreiben w a r Emil Baader , der selbst große Mittel d a f ü r ge­
opfer t hat , nur dadurch möglich, daß i hm von verschiedensten 
Seiten finanzielle Unte r s tü t zung zuteil geworden ist. Wir d ü r ­

. fen gerade in diesem Z u s a m m e n h a n g hier noch einmal seine 
eigenen Worte z i t ie ren 4 : 
„Dank gebühr t allen Hel fe rn : den Archiven und Bibliotheken, 
den he imatbege is te r ten Gas t ronomen und Landrä ten , zumal 
aber auch zwei M ä n n e r n : Professor Dr. Kar l Asal, dem Leiter 
des Landesausschusses „Tag der Heimat" und dem f r ü h e r e n 
Minis te rp räs iden ten von Baden­Wür t t emberg , dem heut igen 
Bundeskanz le r Dr. h. c. K u r t Georg Kiesinger." 
In A n e r k e n n u n g seiner Verdiens te u m die K u l t u r unseres 
Landes w u r d e n Emil Baader mancher le i Ehrungen zuteil. Er 
w u r d e mit dem Bundesverd iens tk reuz I. Klasse ausgezeichnet 
u n d erhiel t den Heimatpre i s des Landkre i ses Lahr . Die Orts­
g ruppe L a h r der „Badischen Heimat" e r n a n n t e ihn zu ih rem 
Ehrenvors i tzenden . Mit seinen Er inne rungss t ä t t en an große 
Archi tekten, Bi ldhauer u n d Maler ha t Emil Baader auch der 
Staat l ichen Denkmalpf lege einen wertvol len Dienst geleistet. 
A n m e r k u n g e n 
1 Der Verfasser ist dem Schwiegersohn von Emil Baader , Stadtober­

baura t , Dipl. Ing. Erwin Steurer , Lahr , f ü r die f reundl iche Überlas­
sung von l i terar ischen Unter lagen, Pressear t ike ln u. a. sehr zu Dank 
verpfl ichtet . 

2 H. E. Busse, Pe te r B r u n n k a n t , Berl in 1927, S. 212 ff. 
3 Welt am Oberrhein , Karls ruhe , VII. 2/1967, S. lol. ff. 
4 a. a. O. 
5 a. a. O. 
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